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(vgl OoMmM! dem rgebnıs, daß das Lkev Krämer, Michael: Die Überlieferungsgeschichte
eın e1spie darstellt für eınen Konsolıdıerungsver- der Bergpredigt. Fine synoptische Studtie MTt
such des Urchristentums ach außen (Abgrenzung 423 VAZO UN Lk (Deutsche Hochschul-
VO rOom. Imperium und VO »>exklusıven uden- schriften 4335), Egelsbach Häusel-Hohenhau-
tum<«) W1Ie ach ınnen (Gemeinde als »Kontrastge- SCH 1994, 20 ISBN 3-89549-433-2,
sellschaft« ZUr ntıken 'OllSs In Form der Integrati- 58,00.

soOzlaler und geschlechtlıcher Gegensätze). Letz-
tere Intention faßt Diefenbacher In dem Begrıff Der emerıtlierte Neutestamentler der Ordens-
» Wır-Ekkles1ia«, ISO »eIne Ekklesıa, dıe alle Men- hochschule In Benedıiktbeuren legt mıt dieser A
schen verschlıedenster Klassen, Rassen und elı- beıt, deren drıtte Auflage dıe Mı  oediıtion der
g]ıonen als 1ne Lebensgemeıinschaft sammeln Auflage lediglıch sprachlıch varlıert, den Finger
verste. daß eın egen- der Nebeneinander auf dıe unden der N1IC. alle synoptischen Fragen
UrC! das Mıteınander VO  —_ Menschen innerhalb der klärenden Zwe1ı-Quellen-Hypothese und biletet eın
esıia abgelöst wırd« Verständnıs dıe beıden Fassungen der 5S0us Berg-

DIie neutestamentliıchen (DAS uch mıt predigttradıtion, Mt 4,23-17,29 und =
rhetorischer emente analysıeren, 1st N1IC ter sehung des »Postulats« der In der Exegese
etz AdUus rezepti10nS- DZW wırkungsästhetischen gängıgen Zwe1ı-Quellen-Theorıe. Danach bılden
Gründen mehr als überfällıg. Mıt der Beschrän- dıe Ul vorlıegenden unterschiedlichen Bergpre-

dıgtfassungen das rgebnıs einer streng rezıplenten-kung auf dıe Dısposıitionslehre allerdings ann 1M
Grunde lediglıch bereıts Bekanntes worauf Die- orlentierten eıter- un: Ausschreibung der Ul-

enbach In Anmerkungen Jeweıls gewI1ssenhaft VCI- sprünglıchen, der »größeren Gerechtigkeit« OTr1-
entierten Jesustora.welst aufgeze1igt werden.

DIie »TICUCI1« Beobachtungen ZUT an OMpO- Hermeneutischer Ausgangspunkt der Überle-
SUNSCH raämers Ist dıie Überzeugung, daß dıe Ent-S1t10N, dıe ber dıe bısherıgen Strukturierungsvor- alsschläge hınaus erulert werden, erwelsen sıch als stehung der Kvangelıen vorzustellen SE1

mehr der wenıger spekulatıv. Hıerzu zählen INS- »eın naturlıcher W achstumsprozeß, vorangetrieben
UrcC dıe immer nhand VO  —_ Jesuswortenbes dıe Vorschläge, »dıe Johanneszyklen LK 1,5-

25.39-80; ‚1-2 In ezug auf dıe Rekonstru  10N bewältigenden Sıtuationen 1m auTte des aCcCNS-
(umMSs der Kırche« AVIU) Methodisch gıltder Ilukanıschen Komposiıtionstechnık für dıe Je-
berücksıichtigen, da eın solchermaßen kontinuler-suserzählfolge heranzuzıechen« (©/. vgl

SOWIEe den auf folgenden Abschnıtt als Ta- lıch-harmonischer Rezeptionsprozeß »nach den
Gesetzen der sprachsozio0logıschen Intera|l  10Ndıt10« aufzufassen (vgl 14)

Darüber hınaus ann mıt dem gewählten metho- zwıschen Texterzeuger und Glaubensgemeinde auf
der Grundlage der Jesuswort-Überlieferung VOLdıschen Ansatz, der 1m übrıgen dıe Untersuchung sıch geht« (XAIX) h., dalß für das Verstehen desgroßenteıls als paraphrasıerende Inhaltsangabe C1I- Textes VO ext als dem Produkt eines kommuni-scheınen Lält, siıcherlıch ITwerden, »daß katıven andelns auszugehen ist und deshalb dıe In

as gEWISSE Kenntnisse der ntıken Rhetor1i  eh- der Synoptiker-Exegese vorrangıge Redaktionskri-
1{ besalß« seiıne Intention eıner » Wır-Ekkle- t1k Urc iıne konsequent tradıtions- und überliefe-
S1010g21e« aber äßt sıch daran De1l bestem ıllen rungsgeschichtlich orlentierte Anaylse TSEeIzZTt WCCI-
N1IC festmachen den muß. Spannungen 1Im exti lassen sıch mıt dıe-

Nıcht mehr mıt der Methode entschuldıgt werden CS Ansatz als Wachstumsrelıkte identifiızıieren
ann allerdings dıe Darbietungsform, dıe UG und »als Auswiırkungen der wıederholten euakK-
drucktechnısche Versehen, grammatıkalısche Feh- tualısıerungen 1m Laufe der Überlieferungsge-
ler, eiıne manchmal eigenartıge Fußnotensetzung SChıchtTte erklären« Das Gleiche gılt natuüur-
(vgl 114, nm und Uneıindeutigkeıten bIS In dıe ıch uch für dıe Dıfferenzen zwıschen den beıden
Gliederung hıneın (vgl dıe Perıkopenüberschriften Bergpredigt-Ausgaben: SIe rühren MIC| her VOIl
auft den Seıten 69.1 19) das Verstehen erschwe- gewaltsamen redaktionellen Eıngriffen In eine SC-
1CH Für iıne Zweıtauflage sollte uch dıe sprach- meılınsaAame Logıiensammlung sondern sınd CI-

klären als Ookumente des adressatenorlentliertenıch manchmal nahezu Gedankenführung
WIEe dıe ausladende., oft regelrecht ärgerlıche Re- W achstumsprozesses, ın dem dıe urchristlıchen
dundanz, dıe für mehr als Deutlıchgemachtes uch (Gemeılnden als Überlieferungsträger fungıleren.
och ege meınt bemühen mussen (vgl 15)), nter dıesen hermeneutischen und methodi-
überarbeıtet werden. schen Voraussetzungen ec Krämer s1ıeben

Alois Stimpfle, u2sburg Schichtungen in der Textüberlieferung der Berg-
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predigttradıtion auf: DiIie Grundlage der Jesusworte typısche Entwicklung des frühen Christentums beıl
ber dıe Feindeslıebe (Mt 5,39-41.44-45) rTährt elatıv schroffer Zweıteiulung ın uden- und Heıden-
»sSchon In der frühesten ase der Urgemeinde« e1- christentum), der selbst nocheinmal ZUuU hinterfragen

er‘ Erweıterung In Fkorm VO  — Verhaltensweil- ware.
SUNSCH für dıe Gemeindemitglıeder (Mit 5,42.44- OLS Stimpfle, Augsburg
48; OS Infolge der urchristlıchen 1versıiıflıKa-
t1o0n In jJuden- und heidenchristliıche (Gemelnden D1l-
det sıch einerse1lts ıne als dıe Mose- Iora schato- Schwank, Benedikt OSB Evangelium ach
ogısch vollendend verstandene Jesus-l1ora heraus Johannes, erläutert für dıie Praxıs, SE OÖttilien: EOS
(Mit 5.20-22a.27f.311.33-48) andererseıts als 1996, S S ISBN 3-88096-260-X, /0,00.
heidenchristlıche ea  10N darauf dıe Vorstel-
lung VO paulınısch gesprochen, »(Gjesetz Chrıisti« Keıne Schrift des Neuen Testaments wırd eute
(Lk 6,27-36) el Formen erfahren s1ıtuationsbe-

VON der exegetischen Forschung dıvergierending ıne zweimalıge Erweıterung (Mt NSSEN2:
DZW 6,1-18 und 6,20b-26,4 7-49 DZW tradıtiıonsgeschichtlich eingeordnet und ausgelegt

WI1Ie das Johannesevangelıum Joh-Ev) Durfte 111all
FKıne daran anknüpfende Fortschreibung, In den Jahren ach dem Konzıl dem ogroßennötıg auf Grund der rage der Relevanz der Mose-

ora innerhalb der christlıchen Gemeıinden, außert dreibändıgen Kommentar VO  —; Schnackenburg
(dıe einzelnen an erschıenen In Erstauflagesıch einerseı1ts ın eiıner »torarıgoristischen Ver- 1965, 9/1 und och zutrauen, der katholı1-

schärfung (Mtse7,6.13-23), ande-
rerseılts In der Unterstreichung eINes gesetzesireien schen Joh-Exegese langfrıstig abstabe SELZEN.,

da Sn dıe »historisch-kritische« Forschung 1-
Evangelıums (LKk 6,39-46) Auf der etzten Überlie- teilslos rezıplerte und doch den Horıiızont apostolı-ferungsstufe entschärtft M{t AUs pastoralen Gründen scher Überlieferung und kırchliıcher re 1mM
den Gesetzesr1g0or1smus (Mit 5,9.13-16.22b-26.29 1: Auge behielt, leben doch hald schon katholısche
6, /- TEW 2 während seıne Tadı- achahmer der einst VO  S ultmann eXZESSIV-t1onsvorlage unverändert In se1ın Evangelıum über-
nımmt. Scheidung VO  = Schichten un: uellen

des oh-Ev, WIEe Z Rıchter, in ıhren u  -
Für dıe Gemeınden, dıe Ja als genulne Überliefe- t1onen das oh-Ev einem Konglomerai ıterarı-

Dr Übersetzungsträger {ungıeren, erg1bt scher Fragmente und widersprüchlıcher eologı1-
sıch VO  — dıesen Applikationsleistungen her folgen- scher Aussagen werden.
des Schichtenmodell: Am Anfang ste ıne 111C5S5- Die beıden In diesen Jahren herausgegebenen CI-
s1anısche Sondergruppe innerhalb des Judentums sten Kommentarbände Joh 1 VO  — enedi
Ihre fIriedliche Ex1ıstenz wırd empfindlıch getroffen Schwank (Düsseldorf 966 und dıe sıch
Urc dıe J ötung des Stephanus und dıe Ausgren- streng den hermeneutischen Regeln VO  Z De1l
ZUNS der 5S0üs ellenısten Mıt dem Bewußtseın, Verbum orlentierten, schlenen 1m 50g der gekenn-
das wahre Israel Se1IN, ziıehen dıe christlıchen Ge- zeichneten exegetischen Trends wen1g Zukunft
meınden ıne charfe Grenze 7U Jüdıschen 5 yn- en und der Fortsetzung NIC. bedürfen Im-
agogenverband, dıe 1M heidenchristlıchen Fall bıs merhın folgten als ıne Art Abschlagszahlung
ZUr Vorstellung des gesetzesfreien Evangelıums exegetische eıträge VON Schwank ber » [JDas
geht. DIie Judenchristlıche eIe dıstanzıert sıch kr1- Christusbild 1M zweıten eıl des Johannesevangelı-
1SC) VO  = dıeser Entwicklung. In eiıner Juden-he1- In der Zeıitschrift »Seın und Sendung« se1l
den-christlıchen Großkirche schließlıch ste. der SOWIE zahlreiche andere Publıkationen (be-
Harmonisierungsgedanke als missı1oNarısches Prıin- sonders ın »Erbe und Auftrag«), dıe den Verfasser
ZIp 1M Vordergrund. als erstrangıgen Fachmann der oh-Exegese AUS-

wliesen.Eın Ansatz, der sıch bewußt außerhalb des ın e1-
1ICT Dıszıplın gängıgen Ausgangspunkt stellt, VOCI- Das 11U11 vorgelegte Werk umfaßt dıe durchgese-

henen Kommentarteıle Joh Er (von 966 —INAS auf Grund der alternatıven Perspektive überse-
ene der unbekannte Aspekte In den Blıck und dıe iın gleichartıger Systematık AUSSCAL-
rücken. Dıies gılt uch für dıe vorliegende Arbeıt, eıteten Auslegungen Joh 3—21, dıe auf frühere

Publikationen und auf Gastvorlesungen der Ka-dıe In iıhrer Stringenz den Leser mıt überraschenden
Beobachtungen konfrontiert. Natürlıch stellt der tholıschen Universıtät Eiuchstätt zurückgehen Der
Schritt VOoO exti ıIn dıe Geschichte immer eın Rısı- Hauptteıl (S 1m Anschluß dıe » E1n-
ko dar rämer bewegt sıch S] be1ı aller Exklu- führung« und dıe Auslegung des Trologs rag den
1vıtät se1nes Synoptikeransatzes ın einem VO  = ıte » Das uC der Zeichen« (zu Joh 1,19-1 Z. O:

der Hauptteıl (  Z 1st überschrieben: » [ DasVorentscheıiden geleiteten Analyserahmen (1deal-


